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HAUSWIRTSCHAFT

In der Hauspflege braucht es ein feines

Gespiir fiir die Anspriiche der Kundschaft

Regina Ginzel ist Bereichs-
leiterin Hauspflege und
Haushilfe der Spitex

St. Gallen-Ost. Fir die
diplomierte Familien-
helferin ist das Wohnen

zu Hause eines der Kern-
stiicke im Leben jedes
Menschen.

Von Helen

Regina Ginzel hat keine Angst vor
Konkurrenz. In ihrem Einzugsge-
biet gibt es mehr als genug Arbeit.
Pro Senectute und private, kom-
merzielle Unternehmen seien gu-
te Ergdnzungen, um den Markt
abzudecken, sagt sie. In ihrem
Team arbeiten 15 Frauen: Haus-
pflegerinnen, Haushelferinnen,
Pflegehelferinnen, eine Sozial-
agogin und Praxisassistentinnen
mit SRK-Zertifikat. Ausserdem bil-
det Spitex St. Gallen-Ost zurzeit
eine Fachfrau Gesundheit auf
dem zweitem Bildungsweg aus.

Wachsender Betrieb

Fur ein vielfiltiges Kundenspek-
trum sei es einfacher, mit ver-
schiedenen Berufsgruppen die
Kompetenzen richtig einzuset-
zen, erklirt Regina Ginzel. Das
Team arbeitet eng mit dem Pflege-
personal zusammen. Sie selber
macht ebenfalls Einsitze vor Ort.
Das gibt ihr Einblick in die aktuel-
le Situation und ist Bestandteil
ihrer Fithrungsaufgabe.

Regina Ginzel begann ihre Be-
rufslaufbahn vor 25 Jahren als di-
plomierte Familienhelferin. 1997
{ibernahm sie die heutige Stellung
als Bereichsleiterin. 1999 absol-
vierte sie den Bereichsleitungs-
kurs beim ISB in Ziirich. In dieser
Zeit war ihre Arbeit geprigt von
vielen Verinderungen. Drei Fu-
sionen beeinflussten ihr Arbeits-
feld: Der Vierfrauen-Betrieb ver-

Bereichsleiterin Regina Ginzel: «Frither waren die
hauswirtschaftlichen Einsdtze lénger und umfassender als heute.»

grosserte sich zu einem KMU mit
42 Spitex-Mitarbeitenden.

Hauspflege bedeutet fiir Regina
Ginzel Pflege von Haus und
Klient. Die Haushelferin st fiir die
Reinigung der Wohnung und die
Wische zustindig. Die Hauspfle-
gerin macht neben Hauswirt-
schaft auch einfache Grundpfle-
ge. Sie ist tiglich in einem Haus-
halt mit verschiedenen Aspekten
im Einsatz, z.B. ein behindertes
Kind, eine psychisch kranke Mut-
ter, Suchtproblematik. Frither wa-
ren die Einsitze linger und um-
fassender als heute. Tage- oder
gar wochenlang wurden grosse
Haushalte mit mehreren Kindern
geftihrt. Mit der Zeit verringerten
sich die Einsatzzeiten. Heute sind
die hiufigsten Einsatzzeiten zwi-
schen 1'/2und 2 Stunden zwei Mal
pro Woche. Die kleinste Einheit ist
eine Viertelstunde.

Verinderte Rollen

Regina Ginzel sieht vor allem
zwei Griinde fir diesen Wandel:
Zum einen die Verinderung der

Rolle der Frau, zum andern die
Leistungen der Krankenkassen.
Viele Klientinnen und Klienten
bezahlen fiir hauswirtschaftliche
Leistungen einen grossen Teil sel-
ber. Sie miissen sich also tber-
legen, wie viel diese Leistungen
ihnen wert sind. Noch vor 10 oder
15 Jahren war der perfekte Haus-
halt das Aushingeschild der guten
Hausfrau. Alte Menschen mogen
es immer noch, wenn am Freitag
jemand den Haushalt in Ordnung
bringt, damit zum Wochenende
alles schon und sauber ist. Junge
Frauen sind in dieser Frage gross-
ziigiger. Sie sind berufstitig, ha-
ben ein Netz von Hilfen (Kinder-
betreuung, Angehdorige, Nach-
barn usw.). Der Anspruch auf
ibermissig grosse Reinlichkeit
kommt bei jungen Frauen nur
noch selten vor. Regina Ginzel ist
froh tiber diese Entwicklung.

Vertrauensbasis aufbauen

Nach wie vor aber braucht die
Hauspflegerin ein feines Gespiir
fir die Anspriche der Kund-
schaft. Gewohnheiten miissen be-
riicksichtigt werden, eigene Vor-
stellungen sind zuriick zu neh-

Wohnungsreinigungen

sind dank Hilfsmitteln einfacher
gewo'den Q'S fri.iher, nehmen
aber kaum weniger Zeit

in Anspruch.

men. Zum Beispiel muss respek-
tiert werden, wenn Leute alles
aufbewahren wollen. Bei einer
Verwahrlosung schligt man ein
sukzessives Aufriiumen vor, Wich-
tig ist, zuerst eine Vertrauensbasis
aufzubauen. Die Betroffenen sind
grosstenteils dankbar, wenn ihr
Problem angesprochen und ge-
I6st wird. Spontan kann sich
Regina Ginzel nicht an ein ginz-
lich unangenehmes Erlebnis in
ihrer langjihrigen Erfahrung erin-
nern. Nach wie vor ist sie mit Leib
und Seele bei ihrer Arbeit. a
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Die Haushelferin — fiir viele iltere
Menschen ist sie ein Lichtblick im Alltag

Seit 1989 arbeitet Lotti
Stalder bei Spitex Ober-
diessbach als Haushelferin.
Sie schétzt den abwechs-
lungsreichen Tagesablauf
und den Austausch mit den
Klientinnen und Klienten.

Von Iris Meyer

Lotti Stalder ist gelernte Kochin
und Mutter von drei erwachsenen
Kindern. Als ihre Kinder <aus dem
Grobsten raus» waren, wollte Lotti
Stalder wieder stundenweise ins
Berufleben einsteigen. Sie fragte
beim ortlichen Frauenverein nach
und konnte eine Stunde die Wo-
che beim Krankenpflegerverein
als Haushelferin arbeiten. Als die
ortlichen  Krankenpflege- und

Hauspflegevereine  fusionierten
und sich daraus die heutige Spitex
bildete, wurde sie kurzerhand
ibernommen. Die 58-Jihrige ar-
beitet — gewollt — im Stundenlohn
zu rund 40 Prozent: «So habe ich
am meisten Flexibilitit, sagt sie.

Vorhinge nihen ist vorbei

Ein normaler Tag beginnt fir Lotti
Stalder um 7 Uhr morgens und
kann bis abends 21.30 Uhr
dauern. Morgens vier Einsitze
sind keine Seltenheit. Die bis zu
zweistiindigen Putzeinsdtze ma-
chen ihr nichts aus. Mithe hat sie
aber, wenn sie einen verwahrlos-
ten Haushalt antrifft: «Augen zu
und durch sage ich mir da jeweils.»
Sie ist sich ihrer sozialen Verant-
wortung bewusst und schitzt den
Austausch mit den Klientinnen
und Klienten: «Fiir viele iltere
Menschen sind wir ein Lichtblick
in ihrem Alltag.»

Haushelferin Lotti Stalder: «Ich versuche, die Menschen
in die tdgliche Routine einzubeziehen.»

Es stort Lotti Stalder nicht, fiir
andere Leute zu waschen, abzu-
stauben und zu biigeln. Wihrend
der Putzarbeit sei immer noch
geniigend Zeit fir ein Gesprich.
Ab und zu bekommt sie dann
allerdings zu horen, die Spitex
habe friher — im Gegensatz zu
heute —noch alles gemacht. Dass
zum Beispiel Fenster putzen nicht
zu ihren Aufgaben gehért, bedau-
ert Lotti Stalder.

Bei der Bedarfsabklirung erhal-
ten die Klientinnen und Klienten
eine Ubersicht, welche Leistun-
gensie erwarten konnen. Bei gros-
serem Putzbedarf empfiehlt die
Spitex Oberdiessbach auch schon
mal ein Putzinstitut, mit dem die
Organisation einen entsprechen-
den Vertrag ausgehandelt hat.
Friher gehorte auch Kochen zu
Lotti Stalders Aufgaben. Heute
werden die Mahlzeiten vom re-
gionalen Alterszentrum frisch zu-
bereitet und verteilt. Die Zeiten, in
denen Lotti Stalder fiir Klientinnen
und Klienten noch Vorhinge niih-
te, sind definitiv vorbei.

Die Menschen motivieren

Neben hauswirtschaftlichen Pflich-
ten gehort Grundpflege zu den
Aufgaben einer Haushelferin. Die
pflegerischen Titigkeiten verrich-
tet Lotti Stalder nach wie vor be-
sonders gerne. Sie absolvierte
1999 und 2003 die notigen Mo-
dule des Pflegehelferinnenkurses
beim  Schweizerischen  Roten
Kreuz. Den Klientinnen und
Klienten beim Aufstehen behilf-
lich zu sein, sie zu waschen und
beim Anziehen zu assistieren, ge-
hort zu ihren Lieblingstitigkeiten.
Lotti Stalder versucht immer, die
Personen zu motivieren und sie in
die tigliche Routine einzubezie-
hen.

Bereits als Kind wollte Lotti Stal-
der Hauspflegerin werden. Thre
Mutter verstand damals nicht, wa-
rumsie anderen Leuten den Haus-
halt besorgen wollte. Schliesslich
entschied sie sich fir den Beruf
der Kochin. Dass sie heute als
Haushelferin ihrem Traumberuf
doch noch sehr nahe gekommen
ist, gibt ihr viel Zufriedenheit. Fiir
mich stimmt’s so», sagt sie ab-
schliessend. a



	In der Hauspflege braucht es ein feines Gespür für die Ansprüche der Kundschaft

